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			VORWORT

		
			Prostatakrebs – allein das Wort löst bei vielen Männern ein flaues Gefühl im Magen aus. Krebs klingt nach Bedrohung, nach Schicksal, nach einem tiefgreifenden Einschnitt, der alles verändert. Ja, für viele ist die Diagnose ein Schock. Sie kommt oft plötzlich und zu einem Zeitpunkt, an dem man sich eigentlich gesund, aktiv und mitten im Leben fühlt. Doch wir möchten dir gleich zu Beginn dieses Ratgebers etwas sagen, das uns als Ärzte und als Männer gleichermaßen wichtig ist: Prostatakrebs ist heute, wenn er früh erkannt wird, in vielen Fällen heilbar. Vor allem aber kannst du selbst viel dazu beitragen, dass deine Heilung gelingt.

			Dieses Buch ist entstanden, weil wir jeden Tag Männer begleiten, die dieselben Fragen stellen, die auch dich wahrscheinlich umtreiben: Was passiert jetzt mit mir? Wie schlimm ist es wirklich? Was kann ich selbst tun, um wieder gesund zu werden? Wie kann ich mich körperlich und mental auf die Behandlung vorbereiten?

			In den vergangenen Jahren haben wir Hunderte von betroffenen Patienten operiert, betreut und beraten. Dabei haben wir herausgefunden, was in dieser Lebensphase wirklich hilft – und was nicht. Dieses Wissen und unsere Erfahrungen aus der Praxis, verbunden mit den aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen, möchten wir an dich weitergeben.

			Unser Ziel ist es, dass du verstehst, was in deinem Körper passiert – und warum. Denn wenn du gut informiert bist, gibt dir das Sicherheit und du lässt dich nicht so leicht von falschen Ängsten unterkriegen: Wissen schafft Kontrolle und Kontrolle schafft Ruhe.  

			Und wer mehr weiß, der weiß sich auch besser zu helfen. Deshalb erklären wir dir nicht nur, wie deine Prostata aufgebaut ist und was dein PSA-Wert tatsächlich aussagt, sondern auch, warum es nach einer Operation manchmal zu Problemen mit der Blase oder der Erektion kommt und wie du diese in den Griff kriegst.

			Darüber hinaus geht es auch um Themen wie Müdigkeit, mentale Stärke und neue Routinen. Denn Prostatakrebs betrifft nie nur ein einzelnes Organ, er betrifft dich als ganzen Menschen.

			
			Wir begleiten dich von der Diagnose über die Operation bis hin zu deiner Rückkehr in den Alltag. Du erfährst, warum Vorbereitung und Bewegung vor der Operation wichtig sind, was du im Krankenhaus beachten solltest und wie du zu Hause sicher in deine neue Normalität findest. Wir zeigen dir, wie du deine Kontinenz zurückgewinnst, was du gegen Fatigue und Stimmungstiefs tun kannst und warum mentale Stärke genauso trainierbar ist wie der Beckenboden.

			Wenn du nach der Lektüre das Gefühl hast, nicht nur Patient, sondern wieder Gestalter deines Lebens zu sein, haben wir unser Ziel erreicht.

			Wir wünschen dir, dass du die nächsten Schritte mit Zuversicht und Geduld angehen kannst – und in der Gewissheit, mit dem richtigen Wissen und der richtigen Haltung sehr viel in deinem Körper und in deinem Kopf bewegen zu können.

			Herzlichst,
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					VERSTEHEN, WAS PASSIERT

				

					Die Prostata ist eine kleine Drüse mit großer Wirkung. Sie gehört zu den inneren Geschlechtsorganen des Mannes und erfüllt zwei zentrale Aufgaben: Sie spielt eine wichtige Rolle bei der Kontrolle der Blasenfunktion und ist entscheidend an der Fortpflanzung beteiligt. Mit zunehmendem Alter wird die Prostata anfälliger für Veränderungen und Beschwerden. Eine urologische Untersuchung ermöglicht es, solche Entwicklungen frühzeitig zu erkennen und gegebenenfalls die passende Therapie einzuleiten.

				
			
		




		
			WAS IST DIE PROSTATA?

			Je besser du die Prostata kennst, desto besser kannst du verstehen, was in deinem Körper passiert, wenn sie erkrankt. Deshalb starten wir in diesem Kapitel mit den Grundlagen. Du erfährst, wie deine Prostata aufgebaut ist und wie sie funktioniert, warum im Laufe des Lebens bestimmte Symptome auftreten können und welche Bedeutung der PSA-Wert für dich hat.

		

			Ein Organ, über das kaum jemand spricht

			Kaum ein anderes Organ des Mannes ist so wichtig – und gleichzeitig in seiner Funktion so unbekannt – wie die Prostata. Viele Männer wissen, dass sie „irgendwo unter der Blase“ liegt. Einige haben schon vom PSA-Wert gehört. Aber was genau diese Drüse macht, wofür sie da ist und warum sie manchmal Probleme bereitet, wissen nur die wenigsten.

			Dabei erfüllt die Prostata gleich mehrere zentrale Aufgaben. Sie steht im Mittelpunkt der männlichen Harn- und Sexualfunktion. Solange sie gesund ist, arbeitet sie unbemerkt im Hintergrund. Doch sobald sie sich verändert, spürst du es beispielsweise beim Wasserlassen oder bei der Erektion. Die Veränderungen lassen sich auch teilweise in deinen Blutwerten nachweisen.

			Lage, Aufbau und Funktion

			Die Prostata ist eine Drüse. Sie produziert ein Sekret, das bestimmte Aufgaben in deinem Körper übernimmt und wichtiger Teil der Samenflüssigkeit ist. Die Prostata liegt im unteren Becken, direkt unterhalb der Harnblase und vor dem Enddarm. Den ersten Abschnitt der Harnröhre umschließt sie wie ein Ring. Von außen ist sie kaum tastbar, über den Enddarm lässt sie sich jedoch gut untersuchen.

			In Größe und Form erinnert die Prostata an eine Kastanie. Sie besteht aus zwei Lappen, einem rechten und einem linken, wobei die obere Seite etwas breiter ausgeprägt ist als die untere. Die Basis der Prostata liegt weiter oben im Körper und grenzt an die Harnblase. Das untere Ende, der sogenannte Apex, ist in Richtung Beckenboden ausgerichtet. Für ein besseres Verständnis wirf einen Blick auf die Abbildung auf Seite 10.

			Diese anatomischen Gegebenheiten sind beim Prostatakrebs von Bedeutung, weil die Lage des Tumors die Symptome, die Behandlungsmöglichkeiten und den Krankheitsverlauf mitbestimmt.

			Eine junge, gesunde Prostata misst etwa vier Zentimeter in der Breite, drei Zentimeter in der Höhe und zwei Zentimeter in der Tiefe und bringt etwa 20 Gramm auf die Waage. Mit zunehmendem Alter wächst das Organ jedoch bei den meisten Männern. Dazu erfährst du mehr im Verlauf dieses Kapitels. Trotz ihrer bescheidenen Größe erfüllt die Prostata gleich mehrere lebenswichtige Aufgaben:

			[image: ] Produktion von Samenflüssigkeit:
 Das Prostatasekret bildet etwa 30 Prozent des Ejakulats und sorgt dafür, dass die Spermien beweglich bleiben und sich in der weiblichen Gebärmutter wohlfühlen. Ohne die Prostata wäre also keine natürliche Fortpflanzung möglich.

			[image: ] Schutzfunktion:
 Das Sekret enthält außerdem antibakterielle Substanzen, die Infektionen im Harntrakt verhindern.

			[image: ] Regulation der Harnfunktion:
 Die Prostata liegt wie ein Ventil um die Harnröhre und trägt dadurch indirekt zur Kontrolle des Urinflusses bei.

			[image: ] Hormonelle Steuerung:
 Die Prostata reagiert stark auf das männliche Geschlechtshormon Testosteron. Dieses Hormon steuert sowohl das Wachstum als auch die Aktivität der Prostata – und spielt gleichzeitig eine zentrale Rolle bei der Entstehung von Krankheiten.
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						WAS BEDEUTET PSA?

						Die Prostata produziert ein Enzym namens PSA (prostataspezifisches Antigen).
Dieses Eiweiß verflüssigt das Ejakulat und gelangt in kleinen Mengen auch ins Blut, wo es als Marker für die Prostatagesundheit genutzt wird. Ein erhöhter PSA-Wert ist kein Beweis für Krebs, aber ein Hinweis darauf, dass in der Prostata etwas passiert.

					

				

			Das Zusammenspiel mit Blase und Beckenboden

			Damit du verstehst, warum Prostatabeschwerden häufig auch Blase, Harnröhre und Sexualfunktion betreffen, musst du wissen, wie eng alles miteinander verbunden ist.

			Die Blase speichert den Urin, der dann durch die Harnröhre nach außen geleitet wird. Diese verläuft mitten durch die Prostata hindurch – du kannst dir die Prostata auch wie einen Donut vorstellen, der in der Mitte ein Loch hat und die Harnröhre ringförmig umschließt.

			Wenn die Prostata anschwillt oder wächst, drückt sie auf die Harnröhre. Das erklärt die typischen Beschwerden, die dadurch entstehen können: ein schwacher Urinstrahl, häufiges nächtliches Wasserlassen und das Gefühl, die Blase nie ganz entleeren zu können.

			Der Beckenboden wiederum sorgt dafür, dass du den Urin kontrollieren kannst. Viele Männer wissen nicht, dass sie einen Beckenboden haben – dabei ist er entscheidend für Kontinenz, Körperhaltung und Sexualfunktion. Der Beckenboden besteht aus mehreren Schichten von Muskeln und Bindegewebe, die Blase, Darm und Prostata tragen. Im Alltag arbeitet er meist unbemerkt. Erst wenn sein Gleichgewicht gestört ist – zum Beispiel durch eine Operation oder eine allgemeine Schwächung –, wird uns seine Bedeutung spürbar bewusst.

			Nach einer Prostataoperation muss dieses fein abgestimmte System neu lernen, wirkungsvoll zusammenzuarbeiten. Ein gut trainierter Beckenboden ist dein bester Schutz vor Inkontinenz und spielt später eine Schlüsselrolle bei der Rehabilitation.

			Prostata und Testosteron

			Die Prostata reagiert wie ein empfindlicher Sensor auf hormonelle Veränderungen. Das Hormon Testosteron, das in den Hoden gebildet wird, sorgt dafür, dass die Prostatazellen wachsen und aktiv bleiben. Bei jungen Männern ist die Prostata dadurch kompakt, leistungsfähig und im Gleichgewicht.

			Mit zunehmendem Alter steigt jedoch die Aktivität bestimmter Enzyme, die Testosteron in eine stärkere Form, das Dihydrotestosteron (DHT), umwandeln. Dieses Hormon kurbelt das Wachstum zusätzlich an, weshalb fast jeder Mann im Laufe seines Lebens eine gutartige Prostatavergrößerung (BPH) entwickelt. 

			Dabei handelt es sich nicht um eine Krankheit im klassischen Sinne, sondern um eine altersbedingte Veränderung, die aber auch zu ausgeprägten Problemen beim Wasserlassen führen kann.

		
		
			Wenn die Prostata sich verändert

			Die Prostata kann auf verschiedene Weise erkranken. Nicht jede Veränderung ist gefährlich, dennoch kann auch eine gutartige Veränderung Beschwerden verursachen und belastend sein. Zu den häufigsten Prostataleiden zählen:

			[image: ] Prostatitis: Entzündung der Prostata, die häufig durch Bakterien verursacht wird und manchmal stressbedingt auftreten kann. Sie führt zu folgenden Symptomen: Brennen beim Wasserlassen, Druckgefühl im Damm, Schmerzen beim Sitzen.

			[image: ] Benigne Prostatahyperplasie (BPH): Gutartige Vergrößerung der Prostata und häufigster Grund für Blasenbeschwerden bei Männern über 50. Die BPH kann mit häufigem Harndrang, schwachem Strahl und Nachträufeln einhergehen.

			[image: ] Prostatakarzinom: Bösartiger Krebstumor, der aus Drüsenzellen in der äußeren Schicht der Prostata entsteht. Zumeist wächst er sehr langsam und bleibt oft über Jahre symptomlos. Einige Prostatakrebse können aber auch aggressiv sein und müssen dann schnell behandelt werden.

			Wichtig ist: Prostatavergrößerung und Prostatakrebs sind zwei völlig verschiedene Veränderungen, die aber ähnliche Symptome hervorrufen können, wie z. B. häufiges Wasserlassen. Was genau hinter den Beschwerden steckt, kann letztlich nur durch eine ärztliche Untersuchung abgeklärt werden.

			Warum man den Krebs oft erst spät bemerkt

			Der Krebs wächst anfangs in der äußeren Zone der Prostata, die keinen Kontakt zur Harnröhre hat. Deshalb verursacht er lange Zeit keine spürbaren Beschwerden. Erst wenn das Karzinom größer wird und auf die Harnröhre oder die Blase drückt, machen sich Anzeichen bemerkbar, dass etwas nicht stimmt – wie schon das oben erwähnte häufige Wasserlassen, oft auch einhergehend mit Blut im Urin.
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			Das bedeutet: Um Prostatakrebs frühzeitig zu entdecken, kommt es entscheidend auf die regelmäßige Vorsorge an. Ein einfach durchzuführender PSA-Test und eine Tastuntersuchung reichen in der Regel bereits aus, um mögliche Auffälligkeiten aufzuspüren. Bei Bedarf können dann weitere diagnostische Untersuchungen in die Wege geleitet werden, die es ermöglichen, zwischen einer harmlosen, gut behandelbaren Veränderung und einer bösartigen fortgeschrittenen Erkrankung zu unterscheiden.
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			Der PSA-Wert –
das Frühwarnsystem

			Das prostataspezifische Antigen (PSA) ist ein Eiweiß, das in der Prostata gebildet und ins Blut abgegeben wird. Ein erhöhter PSA-Wert kann viele Ursachen haben: Er steigt beispielsweise nach sportlicher Betätigung oder nach dem Sex an (dazu mehr im Kapitel „Wie wird Prostatakrebs entdeckt?“, ab Seite 21). Doch auch Entzündungen, eine Vergrößerung der Prostata oder ein Karzinom können dahinterstecken und den Wert in die Höhe treiben. 

			Ein erstmalig erhöhter PSA-Wert sollte innerhalb von drei Monaten erneut kontrolliert werden, bevor weitere diagnostische Schritte eingeleitet werden. Entscheidend ist nicht der einzelne Wert, sondern die Entwicklung über die Zeit. Ein langsam steigender PSA-Wert kann auf eine gutartige Veränderung hinweisen, während ein schneller Anstieg immer einer genaueren Abklärung bedarf.



			Vorsorge ist kein Zeichen von Angst, sondern Ausdruck von Selbstfürsorge.




			Vorsorge ist Männersache

			Ab dem 45. Lebensjahr (bei familiärer Vorbelastung ab 40) sollte jeder Mann einmal im Jahr zur urologischen Vorsorgeuntersuchung gehen. Diese dauert nur wenige Minuten, kann jedoch Leben retten. Die Vorsorge umfasst folgende Maßnahmen:

			• PSA-Test 

			• Tastuntersuchung

			• Ultraschall

			Je früher Veränderungen erkannt werden, desto besser sind die Heilungschancen und desto schonender kann in der Regel die Therapie ausfallen.

			
						WAS SAGT DER PSA-WERT AUS?




							
PSA-Wert (ng/ml)


	
Bewertung


	
						Empfohlene Maßnahme






							
< 1,5

1,5 – 3

> 3

> 10


	
niedriges Risiko

						mittleres Risiko

						hohes Risiko

						stark erhöht


	
						PSA-Kontrolle in 5-jährigen Intervallen

						PSA-Kontrolle in 2-jährigen Intervallen

						weitere Abklärung (MRT, Biopsie)

						dringende Abklärung
















			WIE ENTSTEHT PROSTATAKREBS?

			In diesem Kapitel klären wir, wie Prostatakrebs entsteht und warum er so viele Männer betrifft. Außerdem erfährst du, warum manche Zellen „aus der Reihe tanzen“, welche Risikofaktoren dabei eine Rolle spielen und was der Prostata hilft, gesund zu bleiben oder gesund zu werden.

		

			Die häufigste Krebserkrankung bei Männern

			In Deutschland erhalten jedes Jahr rund 57.000 Männer die Diagnose Prostatakrebs. Das sind mehr Fälle als bei Darm- oder Lungenkrebs. Genauer gesagt machen Prostatakarzinome etwa ein Viertel aller Krebserkrankungen bei Männern aus. Mit zunehmendem Alter steigt auch das Risiko: Bei bis zu 60 Prozent der über 80-Jährigen lassen sich in der Prostata kleine Tumoren finden. Insgesamt liegt die Wahrscheinlichkeit, im Laufe des Lebens an einem behandlungsbedürftigen Prostatakrebs zu erkranken, bei rund 12 Prozent.

			Wichtig: Ein Prostatakarzinom entsteht nicht plötzlich, sondern entwickelt sich über einen sehr langen Zeitraum. Oft vergehen zehn bis fünfzehn Jahre zwischen der ersten Zellveränderung und der Diagnose. Aber wie kommt es überhaupt dazu?

			Wenn der Zellplan durcheinandergerät

			Dein Körper besteht aus rund 80 Billionen Zellen und jede von ihnen hat einen klaren Auftrag. Zellen teilen sich, altern und sterben. Dies ist ein präziser, geordneter Prozess, der durch die DNA (Erbgut) gesteuert wird.

			Manchmal aber passieren Fehler bei der Zellteilung. Das ist an sich kein Problem, denn in der Regel erkennt der Körper beschädigte Zellen und beseitigt sie. Doch wenn mehrere Kontrollsysteme versagen und die beschädigte Zelle praktisch durch das Raster fällt, beginnt sie, sich unkontrolliert zu teilen. Sie wird unabhängig von den normalen Steuerungen und entwickelt sich so zur Krebszelle.

			Du siehst: Krebs entsteht nicht dadurch, dass „etwas in dich hineinkommt“, sondern weil der Körper die Kontrolle über eine einzelne Zelle verliert, die sich nun ungebremst teilt und zu einem Karzinom heranwächst.

			Warum gerade in der Prostata?

			Die Prostata ist besonders anfällig für Veränderungen, weil sie stark hormonabhängig ist. Wie du bereits erfahren hast, reagiert sie auf das männliche Sexualhormon Testosteron und seine aktive Form Dihydrotestosteron (DHT). Beide Hormone fördern das Wachstum der Prostatazellen und auch das Wachstum von Krebszellen, wenn diese einmal entstanden sind.

			Mit zunehmendem Alter häufen sich kleine DNA-Schäden. Gleichzeitig wird das Immunsystem, das solche Zellen normalerweise beseitigt, schwächer. So entsteht ein Umfeld, in dem fehlerhafte Zellen überleben können.

			Die wichtigsten Risikofaktoren

			Prostatakrebs ist keine Strafe und kein Zufall. Es gibt biologische, genetische und lebensstilabhängige Faktoren, die das Risiko für diese Erkrankung beeinflussen. Wir wollen einmal auf die wichtigsten Faktoren eingehen, damit du ein noch besseres Verständnis dafür bekommst, wie Prostatakrebs entsteht.

			Alter – der stärkste Faktor

			Ab dem 50. Lebensjahr steigt das Risiko für eine Veränderung der Prostata deutlich an. Über 70 Prozent aller Diagnosen werden bei Männern über 65 gestellt. Mit jedem Jahrzehnt verlangsamen sich Zellreparaturmechanismen und kleine Fehler summieren sich. Würde man alle Männer im Alter von 80 Jahren einer Biopsie unterziehen, fände sich bei jedem zweiten ein Prostatakarzinom.

			Vererbung und Gene

			Wenn Vater oder Bruder betroffen sind, verdoppelt sich das Risiko, selbst an Prostatakrebs zu erkranken. Sind mehrere nahe Verwandte betroffen, kann es sich um eine erbliche (hereditäre) Form handeln. Verantwortlich dafür sind Mutationen in Genen wie BRCA1, BRCA2 oder HOXB13 – dieselben Gene, die auch bei Brustkrebs eine Rolle spielen.

			Sollten also in der eigenen Familie bereits mehrere Fälle von Prostatakrebs vorgekommen sein, ist es ratsam, sich ärztlich zu einer genetischen Testung oder engmaschigeren Vorsorge beraten zu lassen.

			
			Lebensstil

			Fettreiche Ernährung, Übergewicht, Bewegungsmangel und Stress fördern Entzündungen im Körper. Entzündungen wiederum begünstigen DNA-Schäden. Ein dauerhaft erhöhter Insulinspiegel, z. B. durch Zuckerüberschuss, fördert Zellwachstum und hemmt Abwehrmechanismen.

			Umwelt- und Entzündungsfaktoren

			Nicht alle Einflüsse aus der Umwelt können wir umgehen. Doch besonders bei der Ernährung lohnt es sich, genauer hinzuschauen. Schadstoffe, die bei der Zubereitung von Speisen entstehen, etwa durch starkes Grillen oder verbrannte Fette, können oxidative Schäden verursachen und chronische Prostataentzündungen (Prostatitis) begünstigen. Auch andere Umweltgifte, wie Pestizide oder Weichmacher, stehen im Verdacht, die Funktion der Prostata zu beeinträchtigen. Meist wirken diese schädlichen Stoffe jedoch zuerst an anderen Organen, etwa der Leber oder den Nieren.

			Von der Zellveränderung zum Tumor

			Wenn sich veränderte Zellen unkontrolliert teilen, entsteht zunächst ein winziger Zellhaufen, ein sogenanntes Mikrokarzinom. Wie du bereits weißt, treten solche Veränderungen bei älteren Männern häufig auf – und viele davon bleiben ein Leben lang harmlos.

			Erst wenn bestimmte Mutationen hinzukommen, die das Wachstum beschleunigen oder die Immunabwehr unterdrücken, wird aus dem Zellhaufen ein klinisch relevanter Tumor, der sich weiter ausbreitet und behandelt werden muss.




						WAS SAGT DAS TUMORSTADIUM AUS?




							
Stadium


	
Beschreibung


	
						Prognose






							
T1 – T2

						T3

						T4

						M1


	
Krebs auf Prostata begrenzt

						Kapsel durchbrochen

						Befall benachbarter Organe

						Fernmetastasen (z. B. Knochen)


	
						10-Jahres-Überleben > 95 Prozent

						sehr gute Heilungschancen durch OP/Bestrahlung

						Kombinationstherapien möglich

						chronische, aber behandelbare Erkrankung












			Diese Entwicklung verläuft in Etappen:

			• Der DNA-Schaden entsteht, z. B. durch Alter, Entzündung, oxidativen Stress.

			• Durch die Zellvermehrung hören die Zellen nicht mehr auf zu wachsen.

			• Es entsteht ein lokal begrenzter Tumor, der zunächst auf die Prostata beschränkt ist.

			• Bei einem Durchbruch der Kapsel verlassen die Krebszellen die Prostata.

			• Die letzte Etappe ist die Metastasenbildung, bei der es zu einer Streuung über Blut oder Lymphe kommt.

			Der Einfluss von Hormonen

			Solange der Krebs auf die Prostata begrenzt ist, lässt er sich in den meisten Fällen durch eine Operation oder Bestrahlung vollständig behandeln. Hat er sich jedoch bereits im Körper ausgebreitet und Metastasen gebildet, hängt sein Wachstum vor allem vom Testosteronspiegel ab. Solange Testosteron verfügbar ist, kann der Tumor schneller wachsen. Deshalb werden Hormone häufig auch als „Treibstoff“ des Tumors bezeichnet.

			Die
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